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„Die einzige Freiheit, die diesen Namen verdient, ist das Recht, unser Wohlergehen auf 
unserem eigenen Wege zu verfolgen, solange wir nicht anderen das ihrige verkümmern oder 
ihre darauf gerichteten Bemühungen durchkreuzen.“

John Stuart Mill, englischer Philosoph, 1806-1873

„Keine Schneeflocke in der Lawine wird sich je verantwortlich fühlen.“

Stanislaw Jerzy Lec, polnischer Satiriker, 1909-1966

Allem technischen und organisatorischen Fortschritt in der Arbeitswelt zum Trotz fühlen 
wir, die heute aktiv einer Beschäftigung nachgehen, dabei größere Last denn je auf unseren 
Schultern. „Der Druck ist immer stärker an den einzelnen Arbeitsplatz herangerückt“, 
zitierte schon vor ein paar Jahren die Tageszeitung „Die Welt“1 Sabine Pfeiffer, Arbeits-
soziologin am Münchener Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung. „Schuld daran 
sei das Controlling. Gewinn, Rentabilität, Ist-Werte, Kapitalwert, Zielvorgaben, Leistungs-
kontrolle – alles, selbst Dinge wie Kundenzufriedenheit lässt sich in Zahlen abbilden,“ 
heißt es weiter.

Eine Branche, in der Zahlen eine herausragende Rolle spielen, ist die Finanzwirt-
schaft. Dort erfreuen sich „Controlling, Gewinn, Rentabilität, Ist-Werte, Kapitalwert, Ziel-
vorgaben, Leistungskontrolle“ größter Wertschätzung. Dort kommt ein Höchstmaß an 

1 08.12.2008 Rubrik Karriere: „Dem Druck bei der Arbeit standhalten“, www.welt.de/wirtschaft/
karriere/article2844020/Dem-Druck-bei-der-Arbeit-standhalten.html
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Vorschriften und Gesetzen hinzu, an die sich jeder Branchenangehörige zu halten hat. 
Dort ist mithin der Druck besonders groß.

Was veranlasst dann ausgerechnet einen Bankvorstand, zusammen mit seinen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern dieses Buch zum Thema Führung zu schreiben? Unsere 
Antwort: Wir wollen gemeinsam darstellen, dass es möglich ist, auch ohne ständigen und 
hohen Druck auf die Mitarbeiter eines Unternehmens erfolgreich zu sein. Einen Druck, 
der sich in alle Richtungen gleichmäßig verbreitet.

Die Bilanz, in der er sich am sichtbarsten niederschlägt, ist die nationale Krank-
heitsstatistik. Die stark steigende Zahl von Burnout-Erkrankungen, insbesondere in der 
Finanzbranche, aber auch innerhalb anderer Berufsgruppen spricht Bände. Psychischer 
Druck am Arbeitsplatz schwächt das Immunsystem – er macht „verletzlich“ – und erhöht 
das Risiko physischer Schäden. Weil der Zeitabschnitt, in dem wir leben, unbestreitbar von 
der Maxime „Höher, schneller, weiter“ geprägt ist, sind die daraus entstehenden Schäden 
bereits „eingepreist“ – bis hin zu der irrwitzigen Konsequenz, dass der Ausfall von Leis-
tungsträgern den Druck auf die Verbleibenden und damit deren Ausfallrisiko weiter 
erhöht. 

Dieser Tatsache müssen wir alle uns stellen, um regional und international wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Nicht zuletzt durch die weltweite Globalisierung und die enorme 
Entwicklung der Technik in den vergangenen zwei Jahrzehnten bewegen wir uns in 
einer Arbeitswelt, die psychisch und physisch vielfach sehr hohe Anforderungen an die 
Menschen in den Unternehmen mit sich bringt.

Sich dieser Tatsache zu stellen bedeutet gleichwohl, sie nicht unwidersprochen und 
tatenlos hinzunehmen. Dieses Buch stellt dar, durch welche Maßnahmen wir die Mit-
arbeiter unseres Unternehmens motivieren und ohne Druck zum Erfolg führen – und es 
enthält in der Rubrik „Aus meiner Sicht“ die Meinung und Bewertung der Mitarbeiter zu 
jeder dieser Maßnahmen. Ihr Kommentar ist genauso viel wert wie die Worte des Vor-
stands. Für den Erfolg der Strategie „Ohne Druck führen“ ist er unverzichtbar.

Wir wollen nicht behaupten, dass wir den „Königsweg“ gefunden hätten. Denn bei der 
schwierigen und gleichzeitig wichtigsten Aufgabe eines Unternehmensverantwortlichen, 
der „Führung“, gibt es kein Richtig oder Falsch. Jede Firma und jede Branche unterscheidet 
sich von der anderen und bedarf unterschiedlicher Führungsinstrumente. Ein Grundsatz 
sollte aber in allen Bereichen der Wirtschaft gelten: „Behandle deine Mitarbeiter so, wie du 
auch selbst gerne behandelt werden möchtest.“ Wer als Führungskraft diese Denkhaltung 
verinnerlicht, hat einen Teil des Weges schon zurückgelegt.

Es geht in diesem Werk nicht darum, wissenschaftliches und theoretisches Führungs-
wissen zu publizieren. Unser Ziel ist es vielmehr, Ihnen als Leser einen Erfahrungsbericht 
aus der Praxis anhand 41 verschiedener, einzeln dargestellter Führungsaufgaben zu 
präsentieren. Damit ist es auch möglich, die Anwendung einzelner „Module“ im eigenen 
Unternehmen in Erwägung zu ziehen oder einzuleiten. In welcher Reihenfolge und in 
welchem Tempo Sie dabei vorgehen, bleibt völlig Ihnen überlassen. Sie haben die Freiheit, 
das ganz in eigener Verantwortung zu entscheiden – und ohne Druck.
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Noch eine Bemerkung vorab zum Gebrauch der weiblichen und männlichen Form 
in diesem Buch, zumal gerade im Personalbereich die „political correctness“ mehr 
denn je gefragt ist. Der Autor sowie alle Co-Autoren machen in der Wertschät-
zung und im Umgang miteinander keinen Unterschied zwischen Frau und Mann, 
egal welche Endung ein Substantiv hat. Wir haben uns alle an den Sprachgebrauch 
gehalten, den wir im Alltag pflegen. Denn – davon handeln wesentliche Teile dieses 
Buches – es geht nicht zuerst darum, was man sagt, sondern wie man denkt und 
handelt. Jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter der Raiffeisenbank Ichenhausen 
kann das bestätigen und lebt auch danach.

Ichenhausen, im Frühjahr 2013   Ernst Kronawitter

     www.rb-ichenhausen.de 
     ernst.kronawitter@rb-ichenhausen.de 
 
     www.ernst-kronawitter.net 
     info@ernst-kronawitter.net
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